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gen und I 01 tschiitten des Straßen
bancs in den Alpen Mclleicht in we

motu Jahizchnteu die Mcnschenklasse
dc i Sauniei nur noch der Geschichte

angehören mochte In unseicm und
dem btnachbaiten Kanton [C.iaubun
den] wo man ehemals auch noch gan/c
/uge \on Saumpfeulcn sah, hat bcieits
diese Ait des AV aienttansportes bei

nahe ganz aufgeholt »

#

Johann Rudolt Steinmullet, dei un
sei es Wissens als crstei sich mit den

Bundnet Saumem nahei befaßte, wai
(als Glatnei) Pfauer in Muhlehorn,
Obstalden und Gais Aon 1803 bis 1833

amtierte ei dann 111 Rheineck Als An
tistes der St Gallei Geistlichen wnkte
ei auch im St Galler Erziehungsiat

Ouod feli\ faustumque sit' Mit che

sein Wunsehe die Zukunft möge un
set cm lande Gluck und Segen bun
gen schließt cm überaus weit\olles
Gutachten das int Jahre 1006 duith
lb kellenbcigei und Di 1 h Laidclli
als Mitglieder dei Kantonalen Sani

latskommission im Anklage des Klei

Anzahl dei Patienten

neu Rates abgegeben winde und das

sieh mit den Maßnahmen befaßt die
s ch damals zui Hebung der Kranken

pflege im Kanton Giaubundcn auf

(hängten Dei Bau eines Kantonsspi
(als — so wird ausgeführt — sei sein

wo besonders die Lehrerbildung in sei

neu Händen lag In Gemeinschaft mit
Cail Lhsses von Salis Matschlins gab
et die m Mintcithur (1806—1809) er-

(hciutndc « Vlpma, eine Schuft dei

genaueren Kenntnis dei Alpen gevvid

met» heraus /um Bundneiland hatte

ei vielfache Beziehungen Im November

1801 besuchte ei Dr Arnstein in
/i/cts wo ei Gerippe und Kopf Skelett

eines lammetgciers ei hielt «In Ma
lans erbeutete ich einige Nester und
I ici und m C hur fing ich Mause » Set

nen oi nithologuchen Interessen vvid

mete ei sich in St Antonien Parpan
und auch in Malans, wo er die Vogel
hauset beim Schloß Bodmer besichtigte

Seine bezüglichen Beobachtun

gen publizierte Steinmuller in seiner
Zeitschrift «Alpina»

zu empfehlen und soll neben anderen

Spezialabteilungen vor allem eine Ge

baianstalt mit Ilcbammcnschulc be

sitzen A'om gleichen W7unsche be

seelt, Lntschcidcndes zum Wohle det
I lauen und Mutter Graubundens bei

zutragen, schenkte riaulem Anna von
Planta dem Kanton ihre Liegenschaft

Diuchschinttliche Aufenthaltsdauer

lontana zur Eröffnung eines Kanto
nalen Iiauenspitals In det Sehen

kungsuikunde vom 12 April 1916

heißt es

«Duichdiungeu von dei Übcrzcu

gung, daß die rinnchtung einet Karr

tonalen Gebaianstalt, in Verbindung
eventuell mit einet Frauenklinik fur
die Gesundheit der Frauen und Kin
der unseres Kantons und damit fur
die Volksgesundheit ubeihaupt heute

eine dungende Notwendigkeit ist, hat
sich liaulein A Planta zur sofortigen
Ausführung eines schon vot Jahren

gefaßten Entschlusses verpflichtet ge
luhlt Sic tntt deshalb heute ihre Lie
gensehaft Tontana im Lurlibad m
Chttr in Zielen und Märchen, mit
Pflichten und Rechten, wie bis anhrn

genossen, an den Kanton Giaubunden
zum gedachten Zwecke Schenkung«»

weise ab »

Bei einem Ruckblick auf che seither

vergangenen 30 Jahte gedenken wir
in Dankbaikeit dei gioßzugigen Do

natoiin in gleicher Weise aber auch

jenei weitblickenden und hohes An
sehen genießenden Aiztpeisonlichkei
ten, dei damaligen Mitglieder dei Sa

mtatskominission und des Ghefaiztes
des Chuter Stadtspitals, Di Lmil Kohl
die sich mit übeizeugung fur die Ei
nchtung cinei Frauenklinik mit Heb
ammen und Pflegei innenschule ein
cetzten und denen in erstei Linie zu
vcidankcn ist, daß sich dei Gioße Rat
am 21 November 1916 einstimmig fur
che Aeiwnkhchung dicsci Idee aus

sprach

Wie wai es um die Geburtshilfe in
unseiem Kanton vor dei Lioffnung
des Kantonalen Fraucnspitals bestellt3

Irspiungheh gewiß nicht zum be

sten denn das ungenügende Flebam
menwesen gab im Jahre 1781 Dr Jo
hann Geoig Arnstein, einem heivoi
tagenden Aizt und Naturfoischei, An
laß zu einet Reise nach Paus, wo er
sieh umfangreiche Kenntnisse m dei
Gcbuitshilfe aneignete, so daß ei nach

scinei Ruckkehi einen bedeutenden
1 mfluß auf che Entwicklung dieses

Gebietes dei Heilkunde in unserem
Kanton ausüben und che bereits im
Jahie 1808 gegründete Hebammen
schule wesentlich verbessern konnte
Im Jalue 1906 standen zwar in 38 Ge

meinden beieits 95 Hebammen zur

\ ei fugung, die Entfernungen waren
abei allzu groß und che Transport
mittel ungenügend so daß eine Haus

geburt bei eingetretenen Komphka
tionen mit bctiachthchcn Gefahren

Fünfzig Jahre Frauenspital Fontana
Aon 4lfted Schauplatz

147



Frauenspital Fontana

verbunden war. Mehr und mehr mußte
sich deshalb eine Überlegenheit der
klinischen Geburtshilfe geltend
machen. was heute, gemessen an den

Fortschritten der Narkosetechnik, der

Vervollkommnung der Bluttransfusion
und des Blutaustausches bei den
Neugeborenen, den lebenswichtigen
Einrichtungen zur Behandlung von
Frühgeburten und den stets wertvoller
werdenden Ergebnissen der Laboratory

umsuntersuchungen unvermeidlich
erscheint. Diese Feststellung ändert
nichts daran, daß nach wie vor das

größte Interesse besteht, besonders auf
dem Lande und in abgelegenen
Gebieten tüchtige Hebammen zu
besitzen.

Am 15. November 1917 konnte das

Kantonale 1-rauenspital nach einem
sehr zweckmäßigen Umbau eröffnet
werden. Als ersten Chefarzt wählte der
Kleine Rat Dr. med. Achille Lardclli
(1880—1929), der dank seiner
fachlichen Tüchtigkeit und seiner
einwandfreien Berufsethik der Fontana
schon in den ersten Jahren großes An¬

sehen verschaffte. Es sollte sich bald
bewahrheiten, daß Dr. Lardclli — wie
dies der damalige Ordinarius der
Zürcher Tnivcrsitätsfrauenklinik bezeugt
halte — für die Leitung einer Frauenklinik

besonders geeignet war, denn
sein durch bestes Arzttum
gekennzeichnetes Wirken schuf auf jähre
hinaus die Grundlage zu einem
erfolgreichen Spitalbctrieb. Es würde ein
falsches Bild ergeben, wollte man sich

bei einer Würdigung der im Laufe
der Jahre in der Fontana geleisteten
Arbeit auf die Wiedergabe der
steigenden Patientenzahl beschränken,
denn die Bedingungen und die zur
Verfügung stehenden Hilfsmittel
haben mit den Fortschritten der Technik
und der Wissenschaft eine gewaltige
Wandlung erfahren. Die meisten Be-

zirksspitäler besaßen zur Zeit der

Eröffnung des Frauenspitals noch keine

geburtshilflichen Abteilungen. und
noch anfangs der zwanziger fahre war
in einer Volksabstimmung selbst die

Zulassung des Sanitätsautos verworfen
worden, so daß viele Notfälle erst

spät der Spitalbchandlung zugeführt
werden konnten. Es fehlten manche
heute zum selbstverständlichen Rüstzeug

einer Frauenklinik gehörenden
Spitaleinrichtungen, und erst nach

den Kriegsjahren begannen sich die

umwälzenden Fortschritte, welche die

Verwendung neuer, sehr wirksamer
Heilmittel ermöglichten, auf den Verlauf

und die Gefahren vieler Krank-
heitsbildcr günstig auszuwirken. Wer
diese Entwicklung verfolgt, wird die

in den ersten Jahrzehnten durch Dr.
5. Lardclli bis 1929 und Dr. M. Müller

bis 1937 erzielten Behandlungs-
crfolge hoch einschätzen. Seither hat
sich die Arbeit in der Fontana
weitgehend umgestaltet. Neue Aufgaben
rückten in den Vordergrund, mit dem

Ziele, die günstigen Ergebnisse, welche

in den letzten Jahren vor allem in der

Krebsprophylaxe, in der Verhütung
der Thrombose und Embolic und in
der Schmerzbekämpfung während der

Geburt erreicht wurden, noch weiter
zu verbessern. Von entscheidender
Bedeutung erweist sich außerdem eine
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enge Zusammenai beit mit andeien
medizinischen Fachgebieten, mit dei

inncien Medizin, 1111t den Anasthesi

steil und ganz bcsondcis mit den Km
dciaizten, die an den eneichten Foil
stluitten maßgebend beteiligt sind

\ om 13 November 1917, dem Tage
der Eioffnung des Fiatienspitals, bis

anfangs August 1966 winden in dei
1 ontana 23 217 Kinder geboten.

Walnlich, diese Zahlen geben Kunde

ion vielen fiendigen Eieigmssen; sie

spiegeln aber auch die gioße und

opferfieudige Albeit wider, welche
die Schwestern, Hebammen und Pfle-

gel innen am Kantonalen Frauenspital
geleistet haben. Wahrend 50 Jahren
entfalteten die Neumunster-Schwestein

an leitendei Stelle mit gioßter Hm
gäbe eine segensreiche Tätigkeit, 40

Jahre unter der Leitung ihrer Obel
schwester Anna Baltensberger, die
standhaft und tieu mit den Gaben

einet ausgeprägten Persönlichkeit das

Geschehen im Spital überwachte und
die besondere Atmosphäie dei Fon
tana zu wahren wußte. Von unschatz
baiem Weit war der Einfluß der Dia
konissen auf die eigene Schwestern

schule dei Fontana, an welcher 127

Hebammen und 141 Schwestern dei

\\ ochcn- und Saughngspflegeschule
eine soizugliche Ausbildung eifuh
ich so daß ihnen in Balde die gioße
\ufgabe der selbständigen Fuhunig
des Spitals anvcitiaut werden kann

Der allgemein beobachtete Schwestern

mangel war in dei Fontana kaum

spurbai, eineiseits dank der zahliei
then Winieldungen — der gegen«ai
tige Kins wild von 25 Schulelinnen
besucht —, andereiseits weil viele junge
Schwestern nach ihiei Diplomiciung
weiter im Spital tatig sind.

Von den 105 Assistenzaizten, die
sich bishei in der lontana in Gebuits
lnlfe und Gynäkologie ausbildeten
und die fur ihre wertvolle Mitaibeit
iiuseteii Dank veidienen, haben viele
due l'iaxis im Kanton Graubuiiden
ei öffnet und blieben mit dem Spital
veibunden.

Fan nach modernen Gl undsatzen
gefühltes Spital muß heute mit einem
bedeutend hoheicn Kostenaufwand
lechnen Die miL der gioßeten l'a
tientenzahl unumgängliche Personal-

vcrmehiung, die erhöhten Lohne und

voi allem die Anschaffung kostspieliger

technischer Einrichtungen biachten

es mit sich, daß die Kosten pio
\ erpllegungstag von Fr. 9 60 im Jahic
1920 bis Filde 1965 auf Fi 36 11 anstie

gen und daß das Beti lcbsdefizit das

1920 Fi 71 000 — betrug, sich 1965 auf
Fi 390 000.- ei höhte.

Waien die beträchtlichen Opfct.
die dei Kanton Giaubundeii im Laufe
dei Jalne fur sein liauenspital auf
biachte, gerechtfeitigt, und wnd es

auch in der Zukunft seine Aufgabe
ei füllen können' Emei weiteicn Tie-

1m 19 Jafn hundeit hat sich Gliur
über che Grenzen dei Altstadt ausge-
bieitet Es entstanden die damaligen
Vorstadtsiedl Hilgen mit Patiizier- und

Bürgel hausern, so 1111 Gauggch als sein

tvpische .Anlage einer Paiksiedlung,
abei auch längs der Giahen- und an
dei Masansei Straße

Aus feinen F.andcin zuiuckgekehite
Ch tu ei bi achten Fi ende und Sinn fm
Fiemdlandisches mit nach Hause und
vi unschten sich umgeben von prunk-
vollen Galten und seltenen, auffallen
den Gewachsen. So winden viele pi i

vate Galten und auch öffentliche Ali
lagen mit ausländischen Baumen

bepflanzt Fäne umfassende Zusammen

Stellung allei in Chili anfangs des 20

Jahihundcits voi kommender ftemd
lunclischei Baume veidankcn wii dem

eidgenössischen Obel forstinspektor ]
C oaz In seinei «Zusammenstellung dei

in öffentlichen Anlagen und privaten
Galten von hui kultivleiten ausländischen

Hol/aitcn» (Bischofbeigel SC

Hotzenkocheile, C hur 1919) weiden
alle fiemden Baume aufgezahlt und
die gioßeien C.ai tenanlagen best In
leben. AV'ii staunen über die gioße An
zahl auslandischei Baume, denn es weiden

nicht wetngei als 164 verschiedene

\iten und Foimen genannt.

A'icle dei im Inventar von Coaz et-
wahnten Holzai ten haben alleidmgs

qucnzsteigeumg wnd das Spital nicht
mchi gewachsen sein, so daß das

Bundncivolk in Balde ubei neue Kie-
ditbcgchicn fur einen Ausbau zu be

finden haben wild. Anläßlich der Ei

ofTnung des neuen, vorzuglich ausge
statteten Schwesteinhauses im Jahic
1960 betonte der damalige Standespia
sident in seiner Ansprache, daß dei
Name «Fontana» in weiten Volkskiei-
sen einen guten Klang besitze. Möge
diese I cststcllung kräftigen Widerhall
finden und die zukunftige Entwicklung

des Kantonalen Fäaucnspitals
sicliei stellen

dei neuesten Entwicklung weichen

müssen, und ganze Gartenanlagen sind

verschwunden. Doch bereichein auch

heute noch viele schone Baume das

Bild des alteren Churs. Wir werden

gut tun, in Zukunft in veimehrtem
Maße auf diese bei neuen Überbauungen

Rucksicht zu nehmen und die
bestehenden Paikanlagen der Öffentlichkeit

zu ei halten Auch aus
gesundheitlichen Gründen sind Parkanlagen
und C.i unflachen mit schattenspendenden

und luftieimgenden Bäumen von

gioßtci Bedeutung. Daneben wollen

wn nicht veikenncn, daß es auch

Neuanlagen bei öffentlichen Gebäuden

gibt, die leichlich bepflanzt werden
und wo fm das Verschwundene Ersatz

entsteht, z II beim Montahn- und Sein

marschulhaus Der Treund fiemder
Geholze findet doit eine reichhaltige
Auswahl voi Es waie sehr wcitvoll,
wenn diese Anlagen als eigentliche
Botanische (.aitcn fm fremdländische
Gewächse ausgebaut weiden konnten.
In neuen Wohnquartieieri muß man

hingegen aus begieiflichen Giunden

von dei Bepflanzung nut hochstämmigen

Baumen absehen, da nicht genu
gend gioße Gai tenflachen zur
Verfugung stehen und der modeine
Mensch Facht und Sonne verlangt.

Doch wii wollen nun in ungezwun-
genei Reihenfolge einige Paikbaumc

.Ii A\ ort und Bild vorfuhren.

Schöne Parkbäume in Churer Parkanlagen
A'on Walter Trepp
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